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ſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.)

No. 13. Donnerstag, den 14. Februar 1833.
(Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.Preußen. Einem in dem Hamburg. Corre
ſpondenten enthaltnen Schreiben aus Berlin, vom

5. Febr. zufolge, findet die würdige Art und Weiſe,
mit welcher Rußland als Vermittler zwiſchen der Pfor
te und dem Vicekönig von Aegypten auftritt, bei den

Kabinetten Preußens und Oeſterreichs die vollkommen
ſte Anerkennung. Jm Laufe dieſes Jahres ſollen große
Revuen bei Breslau und Königsberg in Preußen ſtatt
ſinden, und Se. Majeſtät geſonnen ſeyn, ſich längere
Zeit in Schleſien auf dem von den Erben des verſtorb-

nen Feldmarſchalls Gneiſenau erkauften Schloſſe Erd
mannsdorf bei Warmbrunn aufzuhalten. Der verehrte

Wvonarch erfreut ſich dieſen Winter einer ſo guten Ge
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ſundheit, daß, nach der eignen Aeußerung der Ge
brauch der Teplitzer Heilquellen, trotz der ſpäten An

weſenheit daſelbſt nie ſo ſichtbar von guter Wirkung
geweſen, als dieſes Mal.

T Die Preuß. Staatszeit. vom 12. Febr. meldet,
e. Majeſtät dem (gegenwärtig in Berlin anwe-

ſenden) regierenden Herzoge von Braunſchweig
chwarzen Adler Orden verliehen haben.

tage abgeloſt.

Der General der Kavallerie und kommandirende
General des S8ten Armee-Corps, Herr von Bor-
ſt ell, iſt am 6. d. M. von Duſſeldorf in Köln einge
troffen, und hat am folgenden Tage die Reiſe nach
Berlin fortgeſetzt.

Jm Merſeburger Regierungsbezirke
wurden durch die ausgezeichnete Thätigkeit der Kom
miſſarien zu Eilenburg Liebenwerda und Weißenfels
22,230 Beſitzungen mit 725,342 Morgen von allen
auf ihnen laſtenden Servituten und gutsherrlichen Ab
gaben befreit, 522,775 Spanntage, 1,478.,258 Hand-

Dafuür erhielten die Berechtigten zur
Entſchaädigung 168,273 Morgen Land, 172,011 Thlr.
jäyrliche Rente und 1,120,234 Thlr. Kapital. Durch
654 Gemeinheitstheilungen wurden 1,200,281 Mor-
gen unkultivirtes Land der Kultur und einer freien Be
nutzung übergeben. Solche Folgen hatte die Ausfuh
rung jenes Geſetzes in einem Zeitraume von 7 Jahren
ohne erhebliche Koſten.

Die Königliche Provinzial Gewerb Schule zu
Naumburg a. d. S. erfreut ſich unausgeſetzt des be
ſten Erfolges bei der Unterweiſung der gewerblichen
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Stände in den mathematiſchen und NaturWiſſenſchaf-
ten. Dieſelbe befindet ſich in dem fruüheren Stadt
Schulgebäude, welches jedoch durch den Magiſtrat
neu und zweckmäßiger ausgebaut und mit einem zwei-
ten Stockwerke verſehen worden iſt. Die Lehrzimmer
ſind hell, freundlich und paſſend gusgeſchmückt. Als
Lehrer ſind bei derſelben angeſtellt: fur den Unterricht
im Zeichnen und in der Mathematik, der Ober-Leh
rer, Bau Jnſpektor Hertel, und fur den Unterricht
in der Phyſik, Chemie und Natur Beſchreibung, der
praktifche Arzt Dr. Meſſerſchmid. Fur die Schulkennt-
niſſe, die in guten Stadt Schulen erworben werden
können, iſt kein beſonderer Lehrer angeſtellt, da dieſe

bei der Aufnahme unerläßlich von jedem Zoglinge ge
fordert werden Die ſpezielle Aufſicht über die An
ſtalt fuühren der Königl Landrath und ein Mitglied des
Stadt Magiſtrates. Mit Apparaten fur den Unter
richt in der Chemie und Phyſik, ſo wie an Sammlun-
gen von mineraliſchen, Natur und Kunſt Produkten,
wie ſie als Waaren in den Handel kommen, iſt die
Anſtalt wohl verſehen und verdankt diefelben, mit
Ausnahme einiger Geſchenke von Privat Perſonen,
der Liberalitat Eines Hohen Miniſteriums des Jnnern

und der Königl. Regierung zu Merſeburg. Von Mi-
chaelis 1826, wo die Anſtalt eröffnet ward, bis Mi-
chaelis 1832 ſind nach und nach 142 Zoöglinge in das
Jnſtitut aufgenommen worden, das alſo auch durch
ſeine Frequenz der guten Abſicht des Magiſtrats zu
Naumburg entſpricht, der kein Opfer geſcheut hat,
um die Anſtalt aus Lokal Mitteln ſo auszuſtatten, daß
ſie ſich den Schweſter Anſtalten in der Preußiſchen
Monarchie an die Seite ſtellen kann.

Man hat zwar neulich in öffentlichen Blättern
(vgl. auch Nr. 6. d. K.) die Vortheile gerühmt, die
unſere Rheinprovinzen während der belgiſchen Unord-
nungen durch Zunahme der Handels und Fabriktha
tigkeit gewonnen haben, aber dieſer nur auf einzelne
Orte und Gegenſtände (z. B. Steinkohlenhandel) be

ſchrankte Gewinn kann nicht in Vergleich geſtellt wer
den mit den Nachtheilen, die im Ganzen durch den un
ſichern und geſpannten Zuſtand verurſacht werden, und
Preußens politiſches wie kommerzielles Jntereſſe muß
die endliche Löſung dieſes Zuſtands dringend wuünſchen.

Die Königliche Akademie der Künſte eröffnet in
dieſem Jahre am 11. Marz eine Preisbewerbung fur
Bildhauer, deren Pramie fur Jnlander in einem drei-
jaährigen Stipendium von jährlich 500 Thlrn. zu einer
Studien Reiſe beſtehen wird.

Königr. Sachſen Ueber eine neuerfunde-
e Selbſttriebmaſchine (das perpetuum mobile) von

Hrn. Buſchmann in Plauen, erfährt man Fol-
gendes: Jm Laufe dieſes Monats wird mit einer Ma-
ſchine von 36 Pferdekraft in der Fabrik des Hrn. Bruck-
ner in Mylau ein Verſuch im Großen gemacht werden,
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und es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verſuch nach
dem, was das Modell im Kleinen bereits geleiſtet hat,
alle Erwartung befriedigen wird. Der Erfinder beab
ſichtigt ſein Geheimniß durch Aktien zu veroffentlichen.

Baiern. Die Speyer. Zeitung berech-
net die Anzahl der Auswandernden aus Rheinbaiern
auf allerwenigſtens 800 Perſonen in einem Monate,
und bemerkt hierbei, unter dieſer Zahl befanden ſich
nicht, wie fruher, blos arme Leute, ſondern mitunter
die Wohlhabendſten und Reichſten (7) welche zum Theil
ein Vermögen von 100,000 fl. und darüber beſitzen.
Wir wuünſchen dieſen Auswanderungsluſtigen nur, daß
ſie nicht uber kurz oder lang ihren Schritt bitter be
reuen möchten, wenn die Zeit gekommen, daß derſelbe
leider nicht mehr ungeſchehen zu machen iſt.

Frankreich.
Paris, d. 4. Febr. Vom 1. d. iſt die Nordar-

mee und die Pelet'ſche Diviſion der Oſtarmee auf den
Friedensfuß geſetzt worden.

Es iſt in dieſen Tagen eine heftige Spaltung zwi-
ſchen der Partei der Republikaner und den Anhaängern
der vertriebnen Königsfamilie, welche ſich ſonſt wohl,
wenn es einen Angriff auf die jetzige Regierung galt,
(und wann hatte es wohl dieſen Factionen an Stoff dazu
gefehlt zu verſtehen und zuſammen zu halten wuß-
ten, eingetreten. Die Veranlaſſung zu dieſem Zwie-
ſpalt war zunächſt von den republikaniſchen Blättern
ausgeganzen, welche in einigen Artikeln, nach der
Meinung der Karliſten, ſich zu wenig ſchonend uber
die gefangne Herzogin von Berry ausgeſprochen hat
ten. Der Herausforderung zum Duell, welche dem
nächſt einzelne Anhaänger dieſer Fürſtin an einen repu
blikaniſchen Redakteur erlaſſen hatten, ſtellten darauf
die zahlreichen Freunde und Genoſſen deſſelben Aus
forderungen in Maſſe entgegen Obgleich nun die
Karliſten einer ſolchen Befehdung von Partei gegen
Partei möglichſt auszuweichen ſuchten, haben doch be
reits mehrere Duelle ſtattgefunden bei welchen u. a.
der erſtgedachte Redakteur eine gefährliche Stichwunde
in den Unterleib erhalten hat.
rigſt bemuht, dieſem Unweſen, welches an eine Er
neuerung des Fauſtrechts mahnt, ſchleunigſt ein Ende
zu machen. Die republikaniſche „Tribune“ zahlt die
Streitkräfte der verſchiednen „patriotiſchen“ Geſell-
ſchaften auf, die ſich alle erboten, ſich mit den Karli-
ſten zu ſchlagen die einzige Geſellſchaft der Menſchen
rechte habe ſich erboten zu 4000 Mann, je in Sektio-
nen zu 20 Mann aufzutreten, und ſich mit den. Geg-
nern zu meſſen.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 5. Febr. Wie man ver

nimmt, ſollen Frankreich und England beſchloſſen ha

Die Regierung iſt eif
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ckenes Stroh gelegt, um ein ſtark loderndes Feuer
hervorzubringen und als dieſes in der größten Gluth
war, wurde aus einer bereit ſtehenden Schwinge Häck-

ben, die Schelde fur alle Nationen, ohne Ausnahme,
frei zu machen. Die Geſandten beider Machte im

Haag ſind angewieſen worden, zu erklaren, dieſelben
wurden, wenn der gegentheilige Beſchluß des miederl.

Kabinets nicht zurückgenommen würde die entſchie
denſten Maaßregeln ergreifen um die freie Schelde-
fahrt zu ſichern. Uebrigens ſoll, nach Berichten aus
London, die Blokade unſerer Küſten nächſtes Frühjahr
mit verdoppelter Strenge betrieben werden.

Spanien.
Madrid, d. 24 Jan. Am 31. d. dem Geburts

tag des alteſten Sohnes des Jnfanten Oon Karlos,
wo er in ſein 15. Jahr tritt, erwartet man allgemei-
nen Aufruhr, gegen den übrigens jede Vorkehrung im
Voraus getroffen iſt. General Cruz hat trotz der
entgegengeſetzten Meinung des Premierminiſters, Hrn.
Zea Bermudez, die Regierung beſtimmt, ein neues
Korps unter der Bezeichnung „Freiwillige der Koöni-
gin zu errichten. Die Jnurrektion im Konigreich
Leon iſt völlig unterdrückt und die Rebellen ſind in die
Berge entflohen, von den Truppen verfolgt, die ihrer
viele auf der Flucht ergriffen. Auch zu Valladolid
erregten die Karliſten Unordnungen; doch wurde ihrer
die Regierung zeitig Meiſter. Jn mehrern Provinzen
wurde der Befehl zur Entwaffnung der royaliſtiſchen
Freiwilligen vollzogen allein da zu Sanjago der
Generalkap. Morillo Widerſtand fand, ließ er meh
rere Meuterer greifen und erſchießen. Der General-
intendant von Leon, D. J. Eguia, und noch einige
andere ausgezeichnete Perſonen in der Stadt, mit
Einſchluß einiger Möoönche, ſind während der letzten
Unruhen daſelbſt verhaftet worden. D. Eguia und
die wegen ihrer abſolutiſtiſchen Anſichten aus dem J.
1823 bekannte Marquiſe Vellamegi ſind nach
Madrid gebracht worden. Aus Sarragoſſa
meldet man vom 23., daß mehrere aus der Verban-
nung heimkehrende Emigranten von karliſtiſchen Ban
den in der Nahe von Burgos ermordet worden ſind.

Vermiſchtes.
Wichtige Entdeckung, mit Häckſel

ſchnell das lebhafteſte Feuer zu unter-
drücken. Die Preuß. Staatszeitung enthält dar-
über folgendes Schreiben des Königl. RegierungsDi-
rectors a. O. Gebel in Peterwitz bei Jauer in
Schleſien Der Hr. Graf Anton von Magnis auf
Eckersdorf in der Grafſchaft Glatz hatte die Güte, mir
vor wenigen Tagen eine Erfindung mitzutheilen die
L ſen großem Nutzen iſt, als daß ich mich nicht beei

zu machen. Es wurden in meiner Gegenwart auf meh
rere lebhaft brennende Scheite Holz einige Pfund tro

ollte, ſie möglichſt ſchnell und allgemein bekannt

ſel darauf geſchüttet, mit deſſen Einfallen das Feuer
bis auf ein paar Stellen ſogleich erloſch. Als jedoch
mit einem Stock in dem Feuer gerührt wurde erloſch
auch an dieſen Stellen das Feuer ein Theil des an-
gelegten Strohes wie ein großer Theil des Holzes
blieben unverbrannt, imgleichen der Häckſel, welcher
feucht anzufuühlen war. Dieſe Verſuche ſind ſeitdem
mehrmals wiederholt worden, und immer von gleichem
Erfolge begleitet geweſen. Ein Stuck gluhendes Ei-
ſen, in Häckſel geſteckt, hört bald auf, zu gluhen-

Aus brieflichen Nachrichten hatte der Herr Graf von
Magnis noch die Gute, mir mitzutheilen daß dieſe
Entdeckung vor kurzem zufällig von einem Ober Amt-
mann in Maähren gemacht worden ſey, und daß die
ökonomiſche Geſellſchaft in Bruunn, von welcher aus-
fuhrliche Nachrichten darüber zu erwarten ſind meh-
rere ſehr glückliche Verſuche angeſtellt habe, unter wel-
chen folgender alle Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint
Ueber einen Sack Getreide wurde reichlich Pulver ge-
ſtreut, uüber dieſes geöltes Papier gelegt, und ſodann
von Holz und Stroh Feuer darüber gemacht, welches
in der größten Gluth mit Hackſel uberſchuttet, und ſo
fort dergeſtalt geloöſcht wurde, daß Papier, Pulver
und Getreide unbeſchädigt blieben. Bei dieſer Sach-
lage mochte es kunftig wohl von Nutzen ſeyn, in gro
ßen Fabriken und an allen feuergefährlichen Orten,
ſtatt der Waſſer- Kübel, oder doch außer denſelben,
große Sacke mit nicht zu grobem Hackſel aus Roggen
Stroh vorräthig zu halten, um ſich deſſelben zur Un-
terdruckung des Feuers, wo die Oertlichkeit ſolches zu-
laßt, zu bedienen

Die Medaille aus Menſchenblut. Dr.
Ferruel in Paris hat berechnet, daß im Blute des
Menſchen ſich ſo viel Eiſen befindet, um daraus eine
Medaille zu pragen, größer als ein Thalerſtuck. Ein
franz. Blatt meint: könne man aus einem Leichnam
ſo viel Eiſen ziehen als zu einer Medaille noöthig, ſo
waäre dieſe das ſchönſte Andenken an einen beruhmten
oder geliebten Todten.

Das Feſt des
Furſten v. Schwarzenberg

zu Paris,
im Jahre 1810,

von K. A. Varnhagen von SEnſfe.,
Fortſetzung.

Napoleon hatte das Entſtehen des Feuers mit ange
ſehen und wurde daher durch kein falſches Urtheil ge
ſtort, er war zu der Kaiſerin getreten und ſtand kalt



und ruhig den weitern Verlauf beobachtend, während
mehrere ſeiner Getreuen, die im erſten Tumult Ver-
rath und ſchwarze Verbrechen furchteten, ſich unge
ſtum zu ihm durchdrängten und zu ſeinem Schutze die
Degen zogen. Der öſterreichiſche Botſchafter jedoch,
voll Ruhe und Würde, war dem Kaiſer unverruckt zur
Seite geblieben, und als er die Flammen mit erſchre
ckender Eile weitergreifen ſah, foderte er ihn dringend
auf, den Saal, der nicht zu retten ſein wurde, augen
blicklich zu verlaſſen. Napoleon ohne zu antworten,
gab der Kaiſerin ſogleich den Arm, und folgte dem
Botſchafter gemeßnen Schrittes zu dem Gartenportale,
indem er die rechts und links raumgebende Menge mit
kurzen Worten zur Ordnung und Beſonnenheit ermahn-
te. Auch hielt ſich Alles in leidlicher Faſſung, bis der
Kaiſer hinausgetreten war, dann aber hoörte jede Rück
ſicht auf, und angſtvoll und gewaltſam drangte ſich die
tobende Maſſe dem Ausgange zu.

Der Botſchafter hatte kaum vernommen, daß der
Kaiſer ſogleich wegfahren wolle, als er auch ſchon mit
klugem Vorbedachte ſofort einen ſeiner Adjutan-
ten abſchickte, um die kaiſerlichen Wagen von dem
Hofe des Hotels wo ſie hielten, und wo jetzt die
größte Verwirrung und Gefahr zu befurchten ſtand,
nach einer ſtilleren Seitenſtraße beordern zu laſſen, die
den Garten begraänzte, und wo der Kaiſer an einer klei
nen Pforte ungeſtört einſteigen, und unbemerkt abfah
ren, dadurch aber jedem Anſchlage, wenn ein ſolcher
mit dieſem unglücklichen Zufalle ſich verbinden
möchte, am ſicherſten entgehen konnte. Allein Napo
leon bei dem weiteren Gange durch den Garten ſogleich
der veraänderten Richtung inne, ſtand plotzlich ſtill,
fragte wohin man ihn füühre, und den erhaltenen Be
ſcheid des Botſchafters nicht gutheißend ſagte er kurz
und beſtimmt „Nein, nach der Hauptpforte will ich,“
kehrte ſtracks um, und hieß die Wagen, welche ſchon
in die Seitenſtraße eingelenkt hatten, an die erſte Stelle
zuruckfahren, wodurch ein großer Zeitverluſt entſtand,
welchen der Botſchafter in qualvoller Unruhe, doch
äußerlich gelaſſen, Napoleon aber mit vieler Geduld
abwartete, indem er einen feindlichen Streich dort viel
eher als hier fur möglich zu halten ſchien. Die An
gabe des Moniteurs, daß der Kaiſer bei der Garten
pforte eingeſtiegen ſey, iſt, wie manche andre jener
Schilderung des Vorganges, eine irrthuümliche.

Spaterhin erſt wurden dieſe Umſtände mir aus dem
Munde der unmittelbaren Zeugen ſo genau bekannt.
Wie mich ſelbſt aber das Ereigniß zunächſt traf und in
Anſpruch nahm, will ich kürzlich angeben.

Jch war aus der ungeheuern Hitze, welche durch
das Gewühl der Menſchen im Saale auf einen uner
träglichen Grad geſteigert wurde, einen Augenblick zu
rückgewichen, und ſuchte in der freieren Gallerie friſche
Luft zu athmen, als das Geſchwirr und Geräuſch des

Feſtes unerwartet in einen anderartigen Lärm überging
ich höre hinter mir einzelne Schreie, aufbrauſende ver
wirrte Stimmen ich wende mich um, und will neu
gierig zu dem Saale zuruckkehren, mein erſter Blick
ſieht helle Flammen zucken, die ſich raſch ausbreiten
aber weder Zeit zum Erkennen noch Raum zum Vor
dringen iſt mehr frei, eine wogende Menſchenfluth
ſtromt auf mich ein, und reißt mich ungeſtüm in ihrer
Bahn fort einige ſtarkbeleibte Generale, die voll Ent
ſetzen ſchrieen: „O mein Gott, der Kaiſer, der Kai-
ſer iſt nicht gerettet,“ und Andre, die ebenſo nach Waſ
ſer riefen, hatten mich ſo in ihre Flucht verwickelt,
daß ich mich erſt im dritten Zimmer von ihnen losma
chen und nach dem Schauplatze des Unheils zurückeilen
konnte. Hier hatte die Gallerie ihre Fluchtenden ſchon
größtentheils in den Garten entlaſſen, der Zugang war
durch Menſchen nicht mehr verſperrt, allein der ganze
Saal ſtand in heller Gluth, waährend an dem Portale
noch ein furchtbares Fluchtgedrange wogte, das unter
entſetzlichem Weh und Angſtgeſchrei mit gewaltſamer
Eile in den Garten abſturzte, während von innen die
Flammen jeden Moment in verſtarkter Wuth nach ih
rer Beute griffen, gluühende Rauchwolken wirbelnd auf
ſtiegen, ſchwere Kronleuchter praſſelnd niederfielen,
Latten, Bretter und Balken brennend übereinander
ſtuürzten, und der ganze Raum nur Gluth und Zerſto-
rung zeigte. Das in der Sommerhitze viele Tage hin
durch ausgedörrte Holz, die feuerfangenden Stoffe al
ler Art, die Farbenfirniſſe, die Bekleidungen Alles
brannte wie vorbereitet zum Luſtfeuer, die Eimer Waſ
ſers, die man hineingoß, zerſtiebten augenblicklich in
Dämpfe, und überall fand die Gluth Nahrung, nir-
ends Einhalt. Kein Gedanke an Hulfe, an Rettung,
onnte hier aufkommen. Schneller, als hier es ſich

leſen läßtt, war Alles geſchehen und in den Paar Au-
genblicken, die ich zum Heraneilen und Hineinſchauen
im Fluge verwendete liefen auch uber mir ſelbſt die
Flammen an der Decke der Gallerie ſchon weit hinaus,
fielen in meinem Rücken ſchon brennende Draperien,
Lampen und Leuchter herab, und ich durfte nicht ſaäu
men, ehe der Weg verſperrt wurde, in den Garten zu
entkommen.

(Fortſetzung folgt.

Bekanntmachungen.
Nachſtehende Allerhöchſte KabinetsOrdre:

v Jch finde Mich bewogen, in Betreff des ruhmlichen
Zuſtandes der Disciplin, den Ich ſeit längerer Zeit,
und insbeſondere bei den neuerdings ſtattgefundenen
Zuſammenziehungen der Truppen, mit Zufriedenheit
wahrgenommen habe, in der Vollſtreckung der Stra-
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fe des ſtrengen Arreſtes verſuchsweiſe eine Milderung
dahin eintreten zu laſſen, daß der ſtrenge Arreſt künf-

tig mit Wegfall der Latten, im Uebrigen aber in der
bisherigen Art zu vollziehen iſt. Ich hege das Ver
trauen daß die Truppen in dieſer Anerkenntniß ih
res ſittlichen Zuſtandes die Aufforderung finden wer
den, ſich deſſelben auch ferner würdig zu zeigen, und
Mich nicht nur der Nothwendigkeit zu uberheben,
dieſe Maaßregel wieder aufzuheben, ſondern durch
treue Pflichterfüllung der Ausführung Meines Wun-
ſches, dieſelbe dauernd zu beſchließen, entgegen kom-
men werden. Jn Anſehung der Strafabtheilungen
kann Jch Mich zu einer gleichen Beruckſichtigung
ledoch noch nicht entſchließen, und fur dieſe ſoll es
noch bei den Vorſchriften wegen der Strafe des ſtren
gen Arreſtes verbleiben. Ich beauftrage das Kriegs
Miniſterium mit der Bekanntmachung und weitern
Ausfuhrung dieſes Beſchluſſes.

Berlin, den 1. November 1832.
v (gez.) Friedrich Wilhelm.

n

das Kriegs Miniſterium.“
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Poplitz, den 29. Januar 1833.
Königl. Preuß. Landrath im Saakkreiſe.

v. Kroſigek.
Bekanntmachung.

Nachdem ſich in dem am 29. October dieſes Jahres
angeſtandenen Termine zum öffentlichen nothwendigen
Verkaufe des dem Richter Johann Gottfried
Benndorff und deſſen Ehefrau Marien Roſinen
geb. Harniſch zugehörigen Koſſatengutes in Döll-
nitz sub No. 21. mit ſämmtlichen dazu gehörigen Per-
tinenzien, ingleichen des, dem Richter Benndorff
allein zugehörigen Koſſatengutes No. 22. ſammt Perti
nenzien kein annehmlicher Käufer gefunden, ſo iſt auf
den Antrag der Intereſſenten zum Verkauf dieſer Grund

ſtucke, als
1) des, dem Richter Johann HGottfried

Benndorff und deſſen Ehefrau Maria Ro-
ſine geb. Harniſch zu Döllnitz zugehoörigen,
sub No. 21. daſelbſt belegenen Koſſatenguts an
Haus Hof, Scheune, Ställen, Garten, Wie
ſen und Ackerland, welches auf 3859 Thlr. 15 Sgr.
Cour. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirt wor

und zu dem mehrere unter Jurisdiction des
atrimonial-Kreisgerichts hierſelbſt belegene, auf

250 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. Cour. abgeſchatzte Per
tinenzgrundſtucke gehören,

ſo wie
2) des, dem Richter Johann Gottfried

J e undorff allein zugehörigen, auf 2394 Thlr.
Sgr. Cour. gerichtlich abgeſchätzten, sub No. 22.
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des Hypothekenbuches von Döllnitz eingetrage-
nen Koſſatenguts, an Haus, Hof, Stall, Scheu-
ne, Garten, Graäſerei und Ackerland,

der 2. März 1833,
zum nochmaligen Bietungstermine anberaumt worden
daher alle diejenigen, welche dieſe Grundſtücke zu beſi
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land-
gerichts- Rath Bennhold ihre Gebote zu thun, und
zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot
erkiärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thane Grundſtücke inſofern keine rechtlichen Hinderniſſe

entgegenſtehen werden zugeſchlagen werden.
Halle, den 2. November 1832.

Königl. Preuß. Land Gericht.
v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Von dem hieſigen Königl Preuß. Landgericht ſollen

nach dem Antrage der Erben des zu Halle verſtorbe-
nen Amtsverwalter Johann Friedrich Muüller,
nachſtehende, zu deſſen Nachlaß gehörige Grundſtucke,

als
1) ein hieſelbſt in der Markerſtraße sub No. 410.

belegenes Wohnhaus mit Seiten- und Hinter-
Gebaäuden, Hofraum und großer Scheune,

ingleichen
2) der vor dem Ranniſchen Thore allhier belegene,

sub No. 19. der Weinberge im Hypothekenbuche
eingetragene große Garten, Ludewig et cetera
genannt, von 11 Morgen Faächen- Jnhalt, mit
2 Wohnhaäuſern, Wirthſchafts-Gebäuden, Hof-
raum und ſonſtigem Zubehoör,

wovon
ad 1) das Haus mit Zubehörungen auf 5185 Thlr.

25 Sgr. Courant
und

ad das vorbeſchriebene Grundſtück auf 5700 Thir.
24 Sgr. Courant

nach Abzug der Laſten gerichtlich abgeſchätzt worden,
erbtheilungshalber freiwillig ſubhaſtiret werden, und es
iſt zum öffentlichen Verkauf derſelben ein einziger Bie
tungs Termin auf

den 28.
Morgens 11 Uhr,

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Benn-
hold an Gerichtsſtelle hieſelbſt, unter den, von den
Erbintereſſenten darin aufzuſtellenden Bedingungen an
beraumt worden.
Es werden daher alle dieſenigen, welche dieſe Grund
ſtucke zu beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend
ſind, hierdurch geladen, in dem obigen Termine ihre

Februar 18383,



Gebote abzugeben, und haben ſie zu gewärtigen, daß
dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvöörderſt die Jntereſ-
ſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in den Zu
ſchlag gewilligt haben werden ſothane Grundſtücke zu
geſchlagen werden.

Halle, den 23, October 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Erledigung.
Der in unſerer Bekanntmachung vom 19. v. M.

beſchriebene Oberrock iſt herbeigeschafft.

Halle, den 9. Februar 1833.
Königl. Preuß. Jngqguiſitoriat.

Schulze.
Subhaſtations-Patent.

Das dem blödſinnigen Einwohner Chriſtian
Gebhardt gehörige, hieſelbſt hinter der Kirche bele
gene, gerichtlich auf 139 Thlr. 2 Sgr. abgeſchatzte
Wohnhaus, ſoll im Wege der Execution und im Auf-
trage Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu Halle, zum
nothwendigen öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbieten
den gebracht werden.

Der Bietungs Termin iſt auf
den 22. April c. a.,
Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichts Amtsſtelle angeſetzt, wozu zah-
lungsföhige Kaufluſtige, unter der Bekanntmachung
vorgeladen werden, daß auf die, nach Verlauf des Li-
citations- Termins etwa einkommenden Gebote, nicht
weiter reflectirt werden wird.

Die Taxe des zu ſubhaſtirenden Hauſes kann in der
Gerichtsſtube täglich eingeſehen werden.

Cönnern, den 2. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gerichts-Amtk.
Subhaſtations-Patent.

Auf Antrag eines Glääubigers und im Auftrage Kö
nigl. Wohlloöbl. Landgerichts zu Halle, ſollen die den
Erben des hieſelbſt verſtorbenen Oebſters Andreas
Alsleben und reſp. deſſen Wittwe Chriſtiane geb.
Behrend gehörige Grundſtucke, beſtehend in

1) einem hieſelbſt zwiſchen dem Markt und Trebni-
tzer Thore sub No. 216. des Hypothekenbuchs be
legenem Wohnhauſe nebſt Zubehör, auf 308 Thlr.
12 Sgr. 6 Pf. nach Abzug der Laſten,

2) einem an der Saale belegenen Obſt- und Holz
buſch, ſetzt zu Acker gemacht, nebſt ſteinerner Hutte
und noch vorhandenen Baumen, 145 Thlr.,

23) dem daneben belegenen ſogenannten Garten, jetzt
ebenfalls Acker, 75 Thlr.,

4) einer Pflaumenkabel, 8 Thlr. taxirt,
im Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.
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Hierzu iſt ein einziger Licitations Termin auf

den 25. April c. a.
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichts Ametsſtelle allhier anberaumt worden, wo
zu Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine regu
lirt und bekannt gemacht werden und kann die Taxe in
der Gerichts Amts Regiſtratur täglich eingeſehen
werden.

Auf nach Verlauf des bezielten Termins eingehende
Gebote wird übrigens nicht weiter reftkectirt werden.

Cönnern, den 2. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Bekanntmachung
Auf der Königl. Saline Dürrenberg ſoll eine

Partie (circa 2000 Stuck) zwar ſchon gebrauchte aber
zum Verpacken und Transportiren von Kaufmannsgü-
tern ganz geeignete Salztonnen, deren jede 4 Berliner
Scheffel faßt, aus freier Hand einzeln verkauft werden,
und können Kaufluſtige zu jeder Zeit die Gefäße hier in
Augenſchein nehmen und gegen Erlegung des geſetzten
Preiſes von 21 Sgr. 4 Pf. pro Stuck jrde beliebige
Quantität davon in Empfang nehmen.

Dürrenberg, den 31. Januar 1833.
Königl. Preuß. Salz-Amt.
Ankündigung.

Eine Königl. Hochlöbl. Regierung hat die Erbauung
eines Stall Gebäudes und mehrere Einrichtungen auf
dem Schul Gehöfte zu Reideburg genehmigt, wel
che ſofort ausgeführt werden ſollen. Zur Verdingung
dieſer Anſchlääge an den Mindeſtfordernden habe ich ei
nen Termin

auf den 21. d. M.
in dem Schmidtſchen Gaſthofe zu Reideburg,
Vormittags um 11 Uhr, anberaumt. Der Koſten-

Anſchlag beträgt 505 Thlr. und iſt bei mir einzuſehen,
auch iſt Abſchrift gegen gewöhnliche Schreib Gebühr
zu erhalten.

Delitzſch, den 10. Februar 1833.
Der Königl. Bau Jnſpector

Flachmann.
Holzverſteigerungen.

Zum meiſtbietenden Verkauf
1) ſtehender Eichen und verſchlagener Klafter und

Reis-Hoöölzer im Unterforſt Preſſen, iſt Ter
min auf

Mittwoch den 20. Februar e.,
2) ſtehender Eichen, Buchen, Ruſtern, Espen 2c.,

und einiger weichen KlippelKlaftern im Unterforſt
Greppin, Forſtort Pfählermark, iſt Ter
min auf

Montag den 25, Februar e.,



ſtehender Bäume und verſchlagener Hölzer im
Unterforſt Niemeck, Forſtort Goitzſche, iſt

Termin auf
Donnerstag den 28. Februar c.,

tah 9 Uhr, auf den Schlägen der benannten Forſtörte
Anberaumt worden, zu welchen Kaufliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß es ihnen freiſteht auf

8 Tage vor den Terminen, das zum Verkauf ſtehende
Holz ſich von den betreffenden Unterforſtbeamten vorwei

en zu laſſen.
Zoöckritz, den 7. Februar 1833.

Der Königliche Oberforſter
v. S ch u tz.

9 Edietal-Ladung.
Da der hieſige Regierungs -Advokat Carl Ju-

ius Friedrich Bieler am 30. v. M. zu Halle
verſtorben und die Feſtſtellung deſſen hinterlaſſenen Ver

moögens nöthig geworden iſt, ſo werden alle Diejenigen,
welche an deſſen Nachlaß Erbſchafts-Anſpruche oder An
ſpruche irgend einer Art machen zu koönnen vermeinen,

hierdurch geladen, in dem einzigen peremtoriſchen Ter
mine

den 30. März d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

entweder in Perſon oder durch hinlanglich legitimirte
Bevollmaächtigte an hieſiger Amts Stelle zu erſcheinen,
ihre Forderungen gehörig anzumelden, genügend zu be-
ſcheinigen und des weitern rechtlichen Verfahrens zu ge

wartigen. Diejenigen, welche ihre Anſpruche nicht an
melden, haben zu erwarten, daß ſie mit denſelben von
der jetzigen Maſſe gänzlich abgewieſen werden, und iſt
deshalb ein Termin auf

den 2. April d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

zu Eröffnung eines Pracluſiv Beſcheides im Amts-Lo
cale anberaumt, zu deſſen Anhörung die Intereſſenten

hiermit vorgeladen werden.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den Re

gierungs-Advokaten Bieler aus irgend einem Grun-
de noch etwas verſchulden oder von ihm etwas ihm Ge-
höriges in Händen haben, aufgefordert, binnen vier

Wochen Zahlung zu leiſten oder die Gegenſtände abzu
liefern und zwar an das unterzeichnete Juſttz Amt,
i a venfaus ſie dazu gerichtlich angehalten werden
ollen.

Bernburg, den 6. Februar 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz Amt daſelbſt.

Vigore Commissionis.
G. F. Gottſchalck.

Bekanntmachung.
Vom unterzeichneten Juſtiz Amte werden auf Antrag

der 3 Gebrüder Balke, des Backhauspächters Gott
fried Balke zu AltStaßfurth und Conſ., auch

unter Beitritt des, dem Abweſenden vom hieſigen Ju
ſtiz-Amte bereits im Jahre 1822. beſtätigten Curators,
Böttchermeiſters George Gehke zu Neundorf,
der ſeit langer als 10 Jahren, in unbekannter Abwe-
ſenheit lebende Maurergeſelle Joachim Martin
Carl Balke aus Neundorf und deſſen etwanige
Nachkommen und Erben hiermit öffentlich vorgeladen,
in dem auf

den 17. Juni d. J.,
anberaumten drei ſächſiſche Friſten in ſich haltenden per
emtoriſchen Termine vor hieſigem Juſtiz- Amte ſich an-
zumelden und reſp. als Erben des Verſchollenen, gehö
rig auszuweiſen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewarti-
gen, daß in dem auf den 24. Juni d. J. angeſetzten
Publications Termine, der Vorgeladene fur todt und
nebſt ſeinen etwanigen unbekannten Erben, ſeiner Guter
fur verluſtig werde erklärt und darüber weiter geſetzlich
erkannt werden.

Amt Warmsdorff, am 29. Januar 1833.
Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt.
F. W. Bantſch. E. Hädicke.

Act. jur.

Verpachtung.
Der mit Trinitatis d. J. pachtlos werdende hieſige

Rathskeller ſammt Rathswaage, ſoll in termino den
23. Februar c.

Vormittags 9 Uhr,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden,
und haben ſich Pachtluſtige zur obgedachten Zeit in un-
ſerm rathhäuslichen Seſſionszimmer einzufinden.

Wettin, am 12. Januar 1833.
Der Magiſtrat.

Ein Capital von 3000 Thlr. Preuß. Cour. liegt ge
gen pupillariſche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Den
Ausleiher nennt die Expedition des Kuriers.

Halle, den 7. Februar 1833.

Jch bin geſonnen mein in Mittel Teutſchen-
thal belegenes Wohnhaus mit 4 Stuben, dazu gehö
rigen Ställen und Garten und 2 Acker Feld meiſtbie-
tend zu verkaufen, und habe einen Termin auf den
24. Febr. Nachmittags 1 Uhr, im Hauſe ſelbſt angeſetzt

Teutſchenthal, den 8. Februar 1833.
Tiſchlermeiſter F. Richter.

1000 Thlr. unmündiges Kindergeld, liegen gegen
hypothekariſche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Das
Nähere iſt zu erfahren bei dem Schmiedemeiſter

Meinhardt zu Jnwenden.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner wird

zu Oſtern auf dem Rittergute Kroſigk geſucht.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandiungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.

Empfehlung.
Ein Revier- Jager, welcher uber ſeine Kenntniſſe

und ſittlich gutes Betragen die beſten Zeugniſſe aufzu
weiſen hat, zugleich die Bedienung verſteht, ſich alſo
auch zum Leibjäger eignet wunſcht ein baldiges Unter
kommen, und wird empfohlen durch das

Verſorgungs Geſchäft
von J. G. Fiedler, Bruderſtraße No. 208.

zu Halle.
Einen unverheiratheten Gartner ſucht

Heynemann in den Neunhaäuſern.

Daß ich den 22. d. M. mit einem Transport ſehr
guter Mecklenburger Reit- und Wagen Pferde hier an
kommen werde, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Halle, den 10 Februar 1833.
Louis Lözius, Pferdehändler,
wohnhaft vor dem Steinthore.

Für die Herren Mühlenbeſitzer.
Den Herren Muhlenbeſitzern empfehle ich mein reich

aſſortirtes Lager von Bernstorffer Beuteltuch,
in allen gebräuchlichen Nummern und Breiten zu fe
ſten, aber billigen Preiſen.

A. R. Korn,
große Ulrichsſtraße No. 5.

Ein braunes Sjaähriges Stutenpferd ohne Abzeichen,
Brandenburger Race, Langſchwanz, ein neuer und ein
alter Reitſattel, iſt zu verkaufen auf dem Neumarkt,
Geiſtſtraße No. 1273.

Ein gebildeter junger Menſch von rechtlichen Eltern

kann zu Oſtern oder ſogleich unter ſehr vortheilhaften
Bedingungen als Lehrling in mein Material Geſchäft
placirt werden.

F. W. C. Pohlmann,
Halle, der Moritzkirche gegenüber.

Ein in der Umgegend von Halle, dicht an der
Berliner Chauſſee belegenes dienſtfreies Ackergut, mit
guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 73 Morgen
beſter Ländereien, vollem Jnventario, Vieh, Schiff
und Geſchirr, hinlänglichem Saamwen, Futter, Ge
ſtröhden und Brod bis zur Erndte, ſoll eiligſt Familien
Verhältniſſe halber, ſehr billig verkauft werden. Kauf
liebhaber belieben ſich, ohne Einmiſchung eines Dritten,
an den Oeconomen Baumgarten zu Plößnitz zu
wenden, der das Nähere nachtyriſen, auch mit dem völ
ligen Kauf Abſchluſſe beauftragt iſt.

0

600 Thlr Preuß. Cour. liegen
2 4iàndiiche Grundſtäcke bereit beim

Amtsverwalter Baumgarten,
in Plößnitz.

zum Ausleihen auf

e

4 Wiſpel EsparſetteKleeſaamen ſind zu verkaufen Ke

bei Sachſe,in Teutſchenthal.
h

h
0 Nächſten Sonnabend, als den 16. Februar,0 wird bei mir ein Maskenball gehalten Masken 9

fur Herren ſind bei mir zu bekommen wozu er 9

0 gebenſt einladet 4Schwittersdorf, den 7. Febr. 1833.

ne
Wohlfeiler Torfſtein- Verkauf.
Wegen Räumung der Torfſſchuppen, indem die

Pachtzeit der zeitherigen Gewerkſchaft zu Ende geht,
ſollen von heute an das Tauſend Torfſteine, (welche zeit
her 1 Thlr. 18 Gr. 6 Pf. Cour. gekoſter) fur 1 Thlr.
8 Gr. 6 Pf. Cour. verkauft werden, in

Lochau bei Merſeburg, den 9. Februar 18383.
Die Gewerkſchaft.

Anzeige.
Dienstag den 19. Feöruar,

großer Maskenball
im Schauſpielhauſe zu Leipzig.

Ein mit guten Atteſten verſehener Gärtner, ſo wie
auch ein brauchbarer Hofmeiſter, finden ſofort ihr Un

terkommen und gutes Brod auf dem Rittergute
Beuchlitz.

Auf dem Rittergute Beuchlitz bei Halle ſtehen
zwölf brauchbare Zuchtochſen, Schweizer Rocçe, von
verſchiedenem Alter zum Verkauf.

Zwanzig Thaler Belohnung,
demjenigen,
Abdrücke von Schluſſeln des hieſigen Ritterguts einem
Schlöſſer zur Anfertigung von Schluſſeln uberbracht ſo
nachweiſt, daß ich ſolche gerichtlich belangen und beſtra
fen laſſen kann.

Rittergut Beuchlitz, den 12. Februar 1833.
Her tz o g.

5

5

Ch. Finger.

welcher mir die Perſon, welche zwei

An milden Beiträgen fur die Cholera Waiſen ſind
bei dem Rendanten Fuß noch eingegangen

1) Von dem Hrn. Prof. Laspeyres als Reſt der
Collecte in Berlin 12 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf-

2) Von M. A. D. 1 Thlr.

2
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Pelage zu No 13 d. Kuriers, Hail. Zeit. f. Stadt u. Land. 4833.

Deutſchland.
Königr. Sachſen. Aus Oresden meldet
Jn der zweiten Kammer unſrer Landſtande iſt einAbg Dekret in Betreff der beabſichtigten Reform

der indirecten Abgaben mitgetheilt worden,
worin neben dem Zeitgemäßen einer ſolchen Maaßre-

gel, beſonders das Beduürfniß eines erweiterten freien
Verkehrs innerhalb der deutſchen Bundesſtaaten und
namentlich der Wunſch des Beitritts zur Preußiſch-
Baierſchen Zoll Vereinigung unter annehmlichen Be-
dingungen, beſonders mit Bezug auf die Gleichſtellung
der Meßſtadt Leipzig mit den auslandiſchen Meßplaätzen,
ausgeſprochen wird. Die indirekten Abgaben, deren
Einfuhrung an der Stelle der bisherigen gleichzeitig
aufzuhebenden, beabſichtigt wird, ſollen in einem Gränz-
Zolle von der Ein-, Durch oder Ausfuhr zollbarerWaaren, einer Branntweinſteuer, einer Biermalzſteuer,

einer Schlachtſteuer, einer Patentſteuer vom Verkehr
auslandiſcher Handels Reiſenden beſtehen. Die Aus-
fuührung dieſes neuen Syſtems der indirekten Abgaben
geſtattet jedoch nicht, daß eine provinzielle Verſchieden
heit, wie ſie bisher n den Kreislanden und der
Ober Lauſitz, ferner zwiſchen den Schoönburgiſchen

Rezeß Herrſchaften, der Herrſchaft Wildenfels und
den übrigen Landen, theils mehr, theils weniger ſtatt
gefunden hat, ferner beibehalten werde.

Kurheſſen. Der Verein Bund der Voöl-
ker für Handel und Gewerbe“ hielt am 2. d. zu Kaſ-
ſel ſeine 3. Verſammlung. Es ſcheint bis jetzt die
ſer Verein in Deutſchland nicht diejenige Aufmerkfam
keit erregt zu haben, die er verdient; vielleicht dürfteſich auch Kaſſel weniger zum CEentralpunkte eignen,

als z. B. Frankfurt a. M., das in vielfacher Beziehungdie Haupthaydelsſtadt im Herzen von Deutſchland iſt

und Mittel genug beſitzt, um alsbald eine große Menge
Aktien unterzubringen. Durch die Ausführung des
Unternehmens Anlage einer Eiſenbahn, durch welche
die Nordmeere mit den levontiſchen Gewäſſern in faſt
unmittelbare Verbindung geſetzt würden durfte der
geſammte Handel Deutſchlands einen ſehr bedeutenden,
nur gunſtigen Umſchwung erleiden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Febr. Es finden hier zahlreiche

Unterzeichnungen zu Gunſten der proteſtantiſchen Geiſt-

lichen Jrlands ſtatt, welche durch die Weigerung ihrer
Kirchſpielsbewohner, die Zehnten zu entrichten, zum
Theil dem bitterſten Mangel e ſind.

Das Gexücht als werde der jetzige Vig-könig von
Jrland, Marquis von Angleſey, welcher vor Kür-
zem von Dublin abreiſte, um ſeinen Sitz in dem neuen
Parlamente einzunehmen, nicht wieder dorthin zurück
kehren, wird von.wohlunterrichteten Blättern für un-
gegründet erklärt.

Ein irländiſches Blatt giebt eine traurige Schilde
rung von den durch die ſogenannte Partei der Weiß
füßler innerhalb der letzten vierzehn Tage in der „Graf-
ſchaft Carlow veruübten Gewaltthätigkeiten. Jn der
Nacht des 16. v. M. drang ein bewaffneter Haufen
derſelben in 9 Häuſer, verletzte die Bewohner, brach die
Moöbel entzwei und nahm 4 Flinten und einen Saäbel
mit fort. Am 18. drang ein Trupp in zwei Häuſer
in der Nachbarſchaft von Goresbridge, ſchlug die Be-
wohner und nahm ihnen 4 Fli inten und 3 Piſtolen weg.
Am 19. wurden 5 Häuſer in der Nähe von Knockin-
drane von einem Trupp überfallen, der nach Waffen
ſuchte, einen Sabel und einige Munition fortnahm
und mehrere Perſonen verwundete. Am 21. wurden
drei Häuſer bei Old Leighlin angegriffen, zwei Men
ſchen heftig geſchlagen und ein Neben- Gebäude in
Brand geſteckt. Es gehoörte Herrn John Marſhall,
deſſen Eigenthum man nun ſchon zum drittenmale zu
zerſtoren geſucht hat. Am 22. wurden wieder mehrere
Haäuſer in der Gegend von Myſhall uberfallen und
Waffen aus denſelben fortgenommen.

In Jrland ſind in der Woche, die mit dem 26.
Januar ſchloß, noch 558 neue Erkrankungen an der
Cholera vorgekommen -243 Perſonen ſtarben in der
ſelben Zeit an' dieſer Krankheit, und 312 genaſen.

Den Verlegenheiten, welche der troſtloſe Zuſtand
Jrlands der engliſchen Regierung bereitet, geſellt ſich
gegenwartig eine nicht minder große, in Betreff der weſt

indiſchen Jnſel Jamaika, bei. Dieſe für den Han-del des Mutterlandes ſo wichtige Kolonie hat ſich nam-

lich bisher allen Anordnungen des Miniſteriums wel-
che eine Erleichterung und demnächſtiges Aufhoören der
Negerſclaverei bezweckten, beharrlich widerſetzt, da die
Ausführung einer ſolchen Maaßregel den Pflanzern,
welche nur kurch Sclaven eine ſo wohlfeile und um
faſſende Bebauung ihrer Plantagen, wie dies jetzt
der Fall iſt, bewirken können, den größten Nachtheil
bringen wurde. Da das Miniſterium jedoch dieſer
Weigerungen nicht achtete, ſo hatte das Haus der Ab
geordneten in Jamaika, welches aähnlich dem Unter
haus in England, aus Gewahlten der (freien) Bevoöl-
kerung beſteht, ſich gegen den von der Regierung er
nannten Senat in ſo heftige Oppoſition geſetzt und ſo
ungebührliche Reclamationen gegen das Souveraine
tats- Recht des Mutterlandes erhoben, daß der könſg-
liche Gouverneur der Jnſel, Lord Mulgrave, ſich
bewogen fand, die jetzige Kammer der Abgeordneten
aufzulöſen und eine neue, welche jedoch hwerli an
drer Geſinnung ſeyn möchte, einzuberufen. Da die
Volksſtimmung in England die Abſchaffung der Neger-
ſclaverei dringend fordert ſo durfte eine befriedigende
Ausgleichung zwiſchen den Miniſtern, welche dieſe
Stimme nicht überhören können, und den Bewohnern
von Jamaika noch ſehr fern ſeyn.



London, d. 5. Februar. Das Parlament
iſt heute eröffnet worden. Der weſentliche
Jnhalt der Thronrede, welche der König mit feſter
und deutlicher Stimme in dem Oberhauſe ge-
halten hat iſt folgender: Der Monarch beklagt
die Fortdauer der Zwiſtigkeiten zwiſcheg den beiden
Fürſten des Hauſes Braganza, ſo wie die Fruchtlo
ſigkeit ſeiner Bemuühungen, in Betreff eines ſchließli
chen Uebereinkommens zwiſchen Holland und Belgien
in beiden Angelegenheiten wird die engliſche Regierung
jedoch die einmal betretene Bahn nicht verlaſſen.
Bei der herannahenden Ablaufszeit der Freibriefe der
Bank von England und der ODſtindiſchen Kompagnie
wird dem Parlamente eine reifliche Prüfung dieſer fur
den Handel Englands ſo wichtigen Fragen empfohlen.
Die Aufmerkſamkeit des Parlamentes wird in dieſer
Sitzung auch auf den Zuſtand der Kirche gerichtet werden,
beſonders mit Bezug auf deren weltliche Beſitzungen und
auf den Zuſtand der Geiſtlichkeit. Die Beſchwerden,
welche die Einſammlung der Zehnten herbeigefuührt hat,
ſcheinen eine Veränderung des Syſtems zu erheiſchen,
die, ohne die Mittel zu vermindern, welche nothwen-
dig ſind, um die Geiſtlichkeit der beſtehenden Kirche in
ihrem Anſehen und ihrer Nutzlichkeit zu erhalten, doch
der Kolliſion der Jntereſſen und den deraus hervorge-
henden Unannehmlichkeiten und Unzufriedenheiten vor-
beugen kann welche nur zu oft zwiſchen den Dienern
der Kirche und ihren Eingzepfarrten vorherrſchend ſind.
Es wird auch auf die Nothwendigkeit hingewieſen, dar
an zu denken, welche Hülfsmittel zur Verbeſſerung
anerkannter Mißbrauche angewandt werden koönnen,
und ob die Einkuünfte der Kirche nicht einer gleichma-
ßigeren und weiſeren Vertheilung zu unterwerfen ſeyen.
„Es iſt (ſo ſchließt die Rede des Köoönigs) Meine
peinliche Pflicht, zu bemerken, daß die Ruheſtoörun-
gen in Jrland, deren ich beim Schluſſe der vorigen
Seſſion erwahnte, bedeutend zugenommen haben.
Der Geiſt des Ungehorſams und der Gewalt iſt bis
zur furchterlichſten Höhe geſtiegen, indem er Leben und
Eigenthum unſicher macht, der Autorität des Geſetzes
trotzt und die traurigſten Folgen beſorgen laßt, wenn
er nicht bald und kräftig unterdrückt wird. Jch hege
das Vertrauen, daß Jch Jhren Patriotismus nicht
vergeblich um Beiſtand in dieſen betrübenden Umſtän-
den angehen werde, und daß Sie bereit ſeyn werden,
diejenigen Maßregeln einer heilſamen Vorſicht zu er-
greifen und Mir diejenigen vermehrten Vellmachten zu
verleihen, welche nothwendig befunden werden moch-
ten, die Störer des öffentlichen Friedens zu beaufſich
tigen und zu beſtrafen und die geſetzkraäftige Union

Die Auflöſung dieſer Union wird bekanntlich von dem ir
ländiſchen Parteihäuptling O'Connell und ſeinen Ge-
noſſen als das einzige Mittel, die Ruhe Jrlands dauernd
zu ſichern verlangt.
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zwiſchen den beiden Landern zu erhalten, welche Jch
mit Jhrem Beiſtande und unter dem Segen der gott-
lichen Vorſehung entſchloſſen bin, mit allen in Meiner
Macht ſtehenden Mitteln zu behaupten, da ſie wit
dem Frieden der Sicherheit und der Wohlfahrt Mei-
ner, Staaten unaufloöslich verknupft iſt.“

Belgien.
Bruſſel, d. 6. Febr. Kaum hatte man hier er

fahren, daß in Paris die Redacteure von Journalen
zu politiſchen Ouellen gezwungen worden, als es na
turlicherweiſe auch fur Schuldigkeit gehalten wurde,
die Pariſer Mode, jedoch auf eine weniger ritterliche
Weiſe, nachzuahmen. Jn einem der hier erſcheinen
den kleinen Blatter, im Knoute, (Die Knute), ſtan-
den einige witzige oder beißende Bemerkungen uber den
General Niellon, wodurch ſich mehrere Perſonen ver
anlaßt fanden, dem Redacteur des Blattes, Herrn
von Culhat, beim Ausgange aus dem Theater aufzu
lauern, ihn zur Rrde zu ſtellen, und dann tuüchtig
durchzupruügeln. Jn Paris ſcheinen alſo die Klingen
und in Brüſſel der Stock die Stelle einer vor perſoönli-

Beleidigungen ſchuützenden Tenſur vertreten zu
ollen.

Aus Antwerpen meldet man vom S. d. M.
Die Schelde iſt gänzlich vom Eiſe befreit, und heute

Nachmittag liefen bereits zwei Handelsſchiffe, ein Ha
niſches und ein Schwediſches, in den hieſigen Hafen
ein. Dieſe Schiffe waren am Fort Perle angehalten
worden was jedoch auf einem Jrrthum zu beruhen
ſcheint.

Griechenland.
Nachrichten aus Korfu zufolge, iſt König Otto

von Griechenland am 18. Jan auf ſeiner Ueber-
fahrt nach Hellas auf jener Jnſel angelangt, woſelbſt
bereits am 15. ein Theil des Konvoi's, an deſſen Bord
ſich die Baferſchen Expeditionstruppen befinden, ange
kommen war.

Bekanntmachungen.
Die Erbauung zweier Strebepfeiler an dem Schaaf-

ſtalle des Ritterguts Beeſen ſoll den Mindeſtfordern-
den ir. Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben dazu einen Termin auf
den 20. d. M.,

Vormittags 11 Uhr,
vor dem Herrn Stadtſekretair Lincke zu Rathhauſe
anberaumt, und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein, daß der Anſchlag ſo wie die Bedin-
gungen zu dieſer Bau Ausführung ſchon von jetzt ab in



Unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit liegen, auch im
Termine ſelbſt vorgelegt werden ſollen.
T Halle, den 7. Februar 1838.

c

Der Magiſtrat.
(gez) Bertram.

Bekanntmachung.
In der Pacht vom 28. zum 29. Januar d. J. ſind

muittelſt Einſteigens aus der Wohnung des Bergmanns
utgenannt in Biſchofrode, die nachſtehend ver

zeichneten Sachen, Papiere und Gelder entwendet wor-
den. Wir warnen vor dem Ecrwerbe dieſer Sachen und

apiere und fordern Jedermann auf, zur Wiedererlan-
gung des Geſtohlenen und zur Entdeckang der Diebe
mitzuwirken und jeden dazu dienlichen Umſtand uns oder
der nächſten Obrigkeit anzuzeigen.

Sangerhauſen, am 7. Februar 1833.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Verzeichniß der entwendeten Gegenſtände.
1) Ein dunkeiblauer Tuchoberrock mit gelben Spie-

n geiknöpfen 2) ein hellblauer dergl. mit dergl. Knöpfen;
I 35) ein Bergmannskittel von ſchwarzem Tuch mit gelben

Knöpfen, worauf Schlegel und Eiſen; 4) ein dergl.
von ſchwarzer Leinwand mit dergl. Knöpfen; 5) eine
ſchwarze lange Tuchhoſe; 6) eine ſchwarze lange Man-
cheſterhoſe 7) eine dunkelblaue Tuchweſte mit weißen
Knöpſen; 8) eine ſchwarztaffetne Weſte mit weißen
Knöpfen 9) ein ſchwarzſeidenes Halstuch; 10) ein

I woeißes dergl. 11) eine Kette von ſchwarzen und weißen
Perlen 12) eine metallene Klyſtierſpritze; 13) ſammt-
liche Documente an Kaufcontracten, Lehnbriefen und
Quittungen 14) zwei Quittungsbücher über bezahlte
Kapitalzinſen 15) eine von der Wittwe Gieſemann

geb. Schmidt zu Biſchofrode ausgeſtellte Schuld
und Hypothekverſchreibung uber 50 Thlr. 16) eine
dergl. uber 50 Thlr. von dem Kuſter Utgenannt in

Eisleben ausgeſtellt; 17) funfzig Thlr. in Preuß. Tha-
lerſtuücken; 18) ein Schuldſchein des Traugott
Reinboth in Schmalzerode über 40 Thlr.
19) ein neuer kattunener Weibermantel oben und unten

mit ſchwarzem Sammt beſetzt 20) ein gruün kattunener
Spenzer mit ſchwarzem Sammt beſetzt; 21) ein ſchwar-

zes Taffetkleid; 22) ein weißkattunener Spenzer mit
Rock; 22) ein Rock von weiß und ſchwarzgedruckter
Leinwand 24) ein gelbkattunener Reck; 25) eine

Schurze von weißem Mouſſelin; 26) ein Halstuch von
dergl. 27) zwei Kittel von ſchwarzer Leinwand mit
gelben Knöpfen 28) eine graue Tuchjacke mit dergl.
29) ein Paar gelblederne Beinkleider; 30) ein kleiner
Kittel von gewebtem ſchwarzen Z'uge; 31) eine grüne
Tuchjacke mit gelben Knöpfen; 32) eine dergl. Tuchwe
ſte mit dergl. 33) zwei rothkattunene Kinderkleider
34) ein Sack mit 20 Rothwurſten; 385) 40 Stuck
Bratwurſte; 36) ein Kaſten mit 4 Stein Flachs; 37)

e
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eine grunſeidene Mutze mit ſchwarzem Band 38) vier
zig kleine und große Hemden 39) vierzig Ellen geſpon
nenes Sarn; 40) zwei rothgeſtreifte Bettüberzuge; 41)
zwei blaue dergl. 42) ein Tiſchtuch von blaugeſtreiftem
Zeuge; 43) ein blaues Tiſchtuch 44) ein blaugeſtreif-
tes Säetuch; 45) mehrere Halstucher; 46) mehrere
Weibermutzen 47) vier Ellen blauer Gingham; 48)
eine weiß, blau und rothgeſtreifte Ginghamſchurze
49) ein weißes Vorhangetuch gezeichnet R. St. 50)
zwei Stuck ſeidene Halstuücher ebenfalls R. St. gezeichnet
und 51) ein Paar weiße Handſchuh.

Ein Oekonomie- Lehrling von guter Erziehung findet
ſogleich oder zu Oſtern dieſes unter anſtäandig guten Be
dingungen ſein Unterkommen. Wo? erfährt man in
Halle im Waſthofe zum Schwarzen Adler bei Herrn
Huübenthal.

Ein Hundert und zwanzig Thaler Courant, unmun-
dige Kindergelder, liegen auf ſichere Hypothek zum Aus
leihen bereit. Wo? weiſt nach

der Schnitthandler Stade,
Halle, Neumarkt No. 1296.

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit be
kannt, daß ich als Schiefer und Ziegeldecker Meiſter
mich hieſelbſt etablirt habe und bitte daher mich mit Auf-
trägen zu beehren, indem ich fur gute und dauerhafte
Arbeit ſorgen werde.

Halle, den 10. Februar 1833.
Ziegeldecker- Meiſter Chriſtian Seidewitz,

wohnhaft in Ober Glaucha, No. 1807.
Eine Familie wünſcht einige junge Mädchen jetzt

oder zu Oſtern in Penſion zu nehmen gleichviel ob Er
wachſene oder im kindlichen Alter. Mehrere Unterrichts
ſtunden, Anweiſungen in weiblichen Arbeiten, und in
wirthſchaftlichen Kenntniſſen, können auf Verlangen
von der Familie ſelbſt gegeben werden. Wo Nachricht
daruber ertheilt wird, erfährt man in der Expedition
dieſes Blattes.

Mein Backhaus auf dem Strohhofe in der Herrn-
ſtraße No. 2055., welches ſich wegen ſeiner Große und
freien Lage fur jedes Geſchaft eignet, will ich verkaufen.
Es enthält 5 Stuben, 7 Kammern, 3 große Boden,
2 gewölbte Keller, ein Waſchhaus, Einfahrt, großen
Hofraum, Stallung, einen Brunnen, welcher ſehr
ergiebig iſt, Scheune und Garten.

Halle, den 13. Febr. 1833.,
Bei dem Revier- Jager des Ritterguts Dieskau,

Stockmar, iſt eine Partie Heu zu verkaufen.
e Kuünftigen Sonntag, als den 17. Februar iſt Reh

braten Feſt mit Preiſelbeeren, bei
Bulmann,

in Bruckdorf.



H Gaſihofverkauf.
Ein jenſeits der Mansfelder Gränze an zwei

Straßen gertgener Gaſthof, mit ſehr ſchönen Wohnge-
bäuden, bedeutender Stallung und Schenne, einem
Obſt- und Gemüäüſegarten, nebſt einer überbaueten Ke
gelbahn, 3 Acker gutes Land, 1 Acker Wieſe, 3 Acker
ſchlagbares Laubholz, ſoll fur 4500 Rihlr., wovon
2200 Rthlr. zu 4 Procent ſicher ſtehen bleiben können, ver
kauft werden. Dieſer Gaſthof wird nicht allein von
Reiſenden, ſondern auch von den Bewohnern eines wohl-
habenden Ortes, welcher 1000 Seelen zählt beſucht,
und wird wöchentlich Ein Faß Branntwein daſelbſt ver-
ſchenkt. Näheres ertheilt der Geſchaftsfuührer Francke
in Brehna.

2) Landgutverkauf.
Ein im Herzogthume Sachſen, 6 Stunden von

Halle und 3 Stunden von Leipzig belegenes ſeparirtes
Landgut, mit ſehr ſchönen Wohn und Wirthſchafts
gebäuden, an welche ſich ein Obſt- und Gemuſegarten
anſchließt, wobei ferner 230 Morgen faſt durchgängig
Weizenboden ſich befinden und alljährlich 16 bis 17 Fu-
der Heu und Grummet gewonnen werden, deſſen all
jährliche Abgaben 66 Rthlr. betragen auf welchem end
lich 6 Pferde, 200 Stück feine Schafe, 20 Stück
Rindvieh, 4 Zucht Sauen, Schweine, Huühner, Gänſe,
nebſt vollſtandigem Schiff und Geſchirr, alles im beſten
Stande vorhanden ſind, ſoll veränderungshalber eiligſt
fär 10 500 Rthlr., wovon 7500 Rthlr. ganz ſicher dar
auf ſtehen bleiben können verkauft werden. Näheres
ertheilt der Geſchaftsführer Francke in Brehna.

3) Landgutverkauf.
Ein im Herzogthume Sachſen, 6 Stunden von

Halle und 3 Stunden von Leipzig belegenes Landgut,
mit guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, einem da
bei befindlichen Obſt- und Gemüſegarten, 3 Morgen
haltend, ferner 136 Morgen gutes Land, 13 Morgen
zweiſchürige Wieſen nebſt Futter, Saamen und Brot
bis zur Erndte und vollen Jnventarien, ſoll wegen Fa
milienverhältniſſe eiligſt fur 5500 Rthle., wovon nur
1600 Rthlr. zur Anzahlung verlangt werden, da die
übrigen Kaufgelder zu 4 Procent auf dem Gute ſtehen
bleiben können, verkauft werden. Näheres ertheilt der
Geſchäftsfuührer Francke in Brehna.

Todesanzeige.
Zu meinem und meiner 3 Kinder größten Leidweſen

ſtarb plötzlich am 31. v. M. mein Gatte, der hieſige
Kaufmann Johann Joſeph Knips im 4lſten Jah-
re ſeines thätigen Lebens. Bei ſeinen und meinen
Freunden bringe ich dieſen Trauerfall zur ſchuldigen An
zeige mit dem Anhang, daß das Weingeſchaft, welches
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der Seelige geſührt, dadurch nicht untrbrochen, ſon
dern fur meine Rechnung unter der bisherigen
Firma

J. J. Knips
von meinem Herrn Schwager A. J. Knips dahier nach
wie vor fortgefuhrt werde.

Frankfurt a. M., den 2. Februar 1833.
Nonette Knipsé,
gekorne Ziegler.

22222

Fonds- und Gels-Cours.
Berlin, Pr. Cour. v Pr. Cour.

d. 12. Febr. 1832. es Br. G. es Br. G.
St. Schuldſch. à 94 3339ſtpr. Pfandbr.) 983Pr. Engl. Anl. 1815 103 n. diardor 4105

do. 225 (103 Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 3504 89 38 Schleſiſche do. 41 1053
Pr. Sch. d. Seeh. 533 52rückſt. T. d. Km. 573
Km. Ob. m. l. C. 923 923 do. do. d. Nm. 575
Nm. Jnt. Sch. do 922 ZSinsſch. d. Km. 659
Berl. Stadt-Ob.4 953 95 do. do. d. Nm. 59
Königsb. do. 492392 Holl. vollw. D. 183
Elbtng. do. Neue dito 19Danz. do. in Th.ſ-354 353 Friedrichsd'or 135 13z
Weſtpr. Pfob. A. 973 097 Disconto 351 43
Gr. Hz. Poſ. do. 4 993 993 e

Getreidepreiſe
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 12. Februar.

Weizen 1 thl. 8ſgr. 9pf. bis Uthl. 15ſgr. pf.

Roggen 3 1 7 6Gerſte e 26 227 6Hafer 22 6 223 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Nordhauſen, d. 9. Februar.
Weizen 1 thl. 10 ſgr. pf. bis 1 thl, 18 ſgr, pf.

Roggen I 6 12Gerſte el eelee hHafer 23Rüböl, der Centner 11 thlr.

Leinöl 11 thlr.
Magdeburg, d. 11. Februar. (Nach Wispeln).

Weizen 32 355 thl. Gerſte 241 25 tbl.
Roggen 29 303 Hafer 1857

Quedlinburg, den 6. Februar. (Nach Wispeln).

Weizen 31 thl. Gerſte 22 thl.
Roggen 31thl. Hafer 19 thl.Rüböl, der Centner 105 thl.

Leinör 113
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